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»Imagine there’s Heaven!? «

DI€ Situation Von Lesben und SChWUICH In den irchen L uropas

FIN Vortrag IM Rahmen des » Kongress Zzur Vernetzung christlicher CAWU-
len- un Lesbengruppen Im Anfang WAar die Vielfalt« Oktober 2005
INn Bieleteld.

»Im Anfang War die Vielfalt C

Auf der European Forum Konferenz In sIo Im unı dieses Jahres wurden
Podiumsdiskussionen ZUT Situation VOT)] LGBT (Lesbian-Gay-Bisexual-Trans-
gender) In Ust-Europa durchgeführt. Diese Veranstaltungen fanden unter
dem Tite| »Imagıne there’s Heaven!?« STtalt. Vielen Ist diese Bezeichnung

In abgewandelter Form VO ohn LenNNONs visionarem 5Song bekannt. Der
Tite| könnte auch die Hoffnungen und Iraume vieler christlicher Lesben und
Schwule benennen. Hoffnungen und Iraume nach einem Himmel, der

irdischen Leben folgt, un nach einem solchen himmlichen auf
Frden HIN Ort dem jede und jeder Von UunNs völlig SIEe der ß selbst serIn
darf. S50 sern darf, wWwIeEe (jott SIE und ihn erschuf. ibt 5 eınen solchen In
den Kirchen Europasf Offnen der schließen die europäischen Kirchen die
ore Z Himme! auf Frden für | GBITS?®

Die protestantischen Kırchen

Im Folgenden beschäftige ich ich mit den protestantischen Kirchen,
denen die Lutherische, die Reformierte un die Unierte Kirche gehö-
e  _ Wiıe bekannt ISst, sind diese Kirchen VOT allem In den nordwestlichen
europäischen ändern vorherrschend. Unter den grolßen kirchlichen Insti-
tutionen sind die liıberalsten die protestantischen Kirchen Im Gegensatz ZAM
römisch-katholischen Kirche werden sIe nıcht zentra|l geführt. Deshalb
terscheiden sich die offiziellen Haltungen und Entscheidungen der einzelnen
protestantischen Kirchen manchmal sehr stark Die lutherischen Kirchen sind
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besonders In Skandinavien In der Kirchenwelt dominierend und Immer noch
gesellschaftsprägend. Gleichzeitig werden SIE selbst durch die politische und
soziale Gesellschaft beeinflusst.

In den letzten 20 Jahren OÖöffneten sich die Kirchen Lesben und Schwulen,
el den Themen Abendmahl und ehrenamtliche Mitarbeit. Besonders

fortschrittlich Ist die lutherische Kirche In Dänemark. SIe erkennt cseit 997
die Partnerschaftssegnung offiziell Lesben und chwule können überall
In Nänemark In offiziellen Gottesdiensten ihre Partnerschaft SCgNEN lassen.
J1es Ist In den Iutherischen Kirchen In Schweden, Norwegen und Finnland
nicht der Fall Wie miıt Segnungsfeiern und Ordination VOonNn lesbisch und
schwul lebenden PfarreriInnen uUuMsSESANSEN wird, Ist Von der kRegion und den
Einstellungen Von}n BischöflInnen, Kirchenvorständen und GemeindepfarrerIn-
Mel) abhängig. [DDIie Kirche In Schweden hat sich Im Oktober 2005 offiziell für
Segnungsfteiern geöffnet, hat 5 aber den einzelnen PfarreriInnen überlassen,

entscheiden, ob SsIEe Segnungsfeiern durchführen wollen der nicht. [)as
Problem ıst In der Rege! nicht, lesbisch der schwul seIln, sondern In offi-
ziel! registrierten Partnerschaften leben. och selbst wWwenn\n

gionale kirchliche Synoden, wWwIe 7.B In Norwegen, registrierte Partnerschaf-
ten ablehnen, werden In der PraxIıs Lesben und Schwule, auch WenNnn SIE in
registrierten Partnerschaften leben, In einigen Bistümern ordiniert. Während
der etzten fünf his sieben Jahre wurden mindestens zehn Lesben und CAWU-
le, die In registrierten Partnerschaften leben, PfarreriInnen der Norwegischen
Kirche. [Diese Tendenz ZUr (relativen) | iberalität In den lutherischen-protes-
tantischen Kirchen ıst allerdings in ettland nicht festzustellen. Vor einigen
Jahren verlor Pfarrer Marıs Sants nach seinem omIng-out seIn Amt In der
lutherischen Kirche | ettlands. Sogar die Ordination Vo Frauen stellte die
lutherische Kirche In | ett!and nach einer konservativen en In den MECUTN-

ziger Jahren eın Aber auch In Norwegen gibt 5 Beispiele VOT) In registrierten
Partnerschaften lebenden ordinierten lesbischen der schwulen PfarreriInnen
mıit besten Qualifikationen, denen eine Anstellung verweigert wurde. Noch
iIm Marz 2005 stritt [Nan sich anlässlich der Ernennung des Osloer Bi-
schofs, welche Haltung der NeUE Bischof | esben und Schwulen gegenüber
einnehmen sollte. DIie konservative norwegische keglerung entschied
den Willen des Osloer Bistums, eınen konservativen Bischof
S1e begründete ihre Entscheidung damit, ass angeblich die Kirchenleitung
IM übrigen Norwegen In sIo einen konservativen Bischof eingesetzt sehen
wol Ite

In den reformierten Kirchen Luropas reichen die Positionen Von der sehr
offenen Einstellung der Niederlande, die Kirche der Kemonstranten he-
reits Beginn der 99() Jahre Segnungsgottesdienste für gleichgeschlechtli-
che Paare erlaubte, den zumelst liberalen Haltungen In der Bundesrepublik
Deutschland und der deutschsprachigen Schweiz bis ZUT Calvinistisch KEe-
formierten Kirche In Frankreich. Dort hat die Kirchenleitung 2004 die EMp-
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fehlung ausgesprochen, Lesben und Schwule nicht als PfarreriInnen arbeiten
lassen. Auch sollten gleichgeschlechtliche Paare nicht werden.

Grundsätzlich gilt aber In allen reformierten wWIE auch In den unlerten Kır-
chen In Deutschland und In Luropa, dass die Positionen cehr uneinheitlich
un kontrovers Ssind. In den Debatten insbesondere Segnungsgottesdiens-
ten Ist [an oft noch weilt entfernt Vo einem tragfähigen Konsens.

Dıiıe römisch-katholische Kirche

[DIie Haltung der römisch-katholischen Kirche, die VOT allem In Südeuropa
und einigen osteuropäischen | ändern vorherrschend ist, ird zentra| durch
den Vatikan bestimmt. Daher gibt ES von | and | and keine großen Un-
terschiede. [Die offizielle Kirchenhaltung hbesteht darin, die y;homosexuelle
Praxıis« als Sünde bezeichnen und Homosexuelle 711 7Z6libat der durch
Therapie und Z Heilung VOI] ihrer )Neigung« führen. Offen In
Beziehungen und Partnerschaften ebende | esben und Schwule sind nicht
Zur Fucharistiefeier zugelassen und dürfen nicht ehrenamtlich In der Kirche
arbeiten. FS Ist außerdem offizielle PraxIis, | esben und chwule, die bei der
katholischen Kirche beschäftigt sind und FA In chulen und karitativen Fın-
richtungen arbeiten, kündigen, WEeTNn SIE ihre Partnerschaft registrieren
lassen. Obwohl Segnungen Vo gleichgeschlechtlichen Beziehungen nicht
erlaubt sind, vollziehen einıge katholische Priester sSIE 1es geschieht al-
lerdings inoffiziell und auf eigenes Risiko Fın italienischer Priester wurde
suspendiert, eil elr eıne gleichgeschlechtliche Beziehung als Zeichen für
(‚ottes Anwesenheit« segnelte.

In den VOT/ der römisch-katholischen Kirche dominierten Ländern, wWwIE
z.B Spanıen, italien, Malta, Polen und Österreich, äußern sich Bischöfe Of-
enUic WIE auch kirchenintern oftmals deutlich scharf die Liebe VOorn
| esben und Schwulen Daher ist ES überraschend DOSItIV, wWwWenn eın katho-
lisch gepragtes Land WIE Spanien Im Jahre 2004 die Fhe mıit vollen Rechten
für L esben und Schwule OÖffnete. Spanien holte mit eiınem Zug Nord-
CUTODdA eın und wurde In kurzer Zeıit eın Protagonist. Fın keprasentant der
christlichen | esben- und Schwulengruppen In Spantien freut sich über diesen
erheblichen Fortschritt, betont aber, dass J1es eine politische nNntscNel-
dung WAarfT.

» Als Christen mussen WIr weilter arbeiten, damit UNsSseTeE Liebe und UNSETE

Beziehungen In den Kirchen anerkannt werden. In Spanıen Ist die katho-
Iısche Kirche dominierend, und WITr kennen die Melnung des Vatikans
diesem Thema Glücklicherweise denken viele Christen, die distanziert der
kirchlichen Hierarchie gegenüber stehen, SaNzZ anders.« In eıner Untersu-
chung, die »Malta Gay Rights Movement« durchführte, teilen 295 Prozent
der | esben und Schwulen mit, SIE selen In den kirchlichen Institutionen
diskriminiert worden. SIe nNennen konkrete Beispiele, y dass ihnen die
Beichte verweigert der dass sIEe Von Priestern als Jiere bezeichnet wurden.
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[DIie römisch-katholische Kirche Ist In Polen, der Heırmat des verstorbenen
Papstes Johannes Pau!l HS csehr stark. SIe kritisiert scharf das geplante Partner-
schaftsgesetz. Im re 2004 wurde das (jesetz Im Oberhaus des Parlaments
vorläufig anerkannt. [Das Unterhaus [NUSS noch darüber entscheiden. Pater
erZYy loch, Sprecher der polnischen Kirchenleitung, behauptet, das Gesetz
breche die Verfassung, un würde dauerhaft sozialen Schaden für Ehe, Famlı-
le und die Kindererziehung nach sich ziehen. Lr sa wörtlich: In vielen
Siıtzungen formulierte die Kirche sehr deutlich ihre Haltung diesem Thema
gegenüber der keglerung. Wır hoffen, dass eın solches (Gesetz In olen nicht
eingeführt wird«. Bischof Tadeusz Pieronek 2001 folgendes Zzu Thema
Homosexualität: » ES Ist wIıe miıt eiıner ansteckenden Krankheit. Niemand will
homosexuelle Menschen diskriminieren. Aber, da [11all die eigene Sicher-
heit fürchtet, will Man bestimmte Schranken einhalten, die Homosexuellen
gewissermalsen abgrenzen.« Und weilter: » Homosexuelle FEhe und Adoption
Vo Kindern durch Homosexuelle« führt ZUr »Lähmung der gesellschaftli-
chen Ordnung«. Kirchliche Urganisationen und keprasentanten auch
daran beteiligt, dass die D-Feiler un die )Kampagne Homophobie«
In Warschau und Krakow Im Jahre 2004 aufgehalten und angegriffen
wurden. FiIne Ausnahme scheint die katholische Kirche In Belgien sem.
Dort äußern sich | esben und Schwule sehr DOSILIV über Gemeinden un die
Kirchenleitung. Allerdings ird auch mitgeteilt, dass Bischöfe mıiıt dem SCXU-
ellen Aspekt der lesbischen und schwulen Beziehungen Probleme haben Als
eın Kardinal 2004 In eınem Interview behauptete, Homosexuelle selen DET-
VerS und Menschen mMiıt grolßen Problemen, entgegnete Kardinal Danneels
(Präsident der Bischöfe Belgiens), dass »dies nicht der Standpunkt der
Katholischen Bischofskonferenz Belgiens« In vielen europäischen EG
dern berichten | esben und chwule Von einer cehr offenen, DOSITIV und
terstützend eingestellten Kirchenbasis und auch VOon Priestern, die lesbische
und schwule Paare bei Fucharistiefeiern willkommen heißen und die Paare
S CENEN. DEN geschieht allerdings inoffiziell. [DIie altkatholischen Kirchen In
Deutschland der In Osterreich sind dagegen viel lıberaler als die Öömisch-
katholische Kirche

Dıiıe orthodoxe Kirche

In Ländern, In denen die orthodoxe Kirche vorherrscht, wıe In Russland, KUu-
manıen, Moldawien, Serbien, Montenegro und Griechenland, führen Lesben
un Schwule eın erschwertes L eben ffen lesbisch und SscChwWUul ebende
Menschen sind generel! nicht Zu Abendmahl zugelassen. SIe dürfen auch
nicht ehrenamtlich In den Kirchen arbeiten, geschweige denn als PfarrerIn-
nen der In anderen Positionen angestellt serin. war arbeiten viele | esben
und Schwule be! den Kirchen, sSIE leben aber nicht ffen Russische L esben
berichten, dass keprasentanten der russisch-orthodoxen Kirche Homosexu-
alität als Sünde bezeichnen. Auch Satze WIE frolgender sind alltäglich: » Les-
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ben sind VOoO Teufel beherrscht« und »SJe sind eın gefährliches Zeichen der
Apokalypse«. Wenn Priester In erbien und Montenegro | esben un CAWU-
le unterstutzen, verlieren SIEe ihre Anstellung. »Sıe mussen sehr vertraulich
und diskret vorgehen«, der Bericht eıner lesbischen Serbin. HIN Lichtstrahl
IM Dunkel Ist, ass der oberste Priester In der Serbisch-Orthodoxen Kirche,
Seine Heiligkeit Patriarch Pavie, In einer Osterrede ausdrücklich gesagt ha-
ben soll, dass er keine Gewalt Homosexuelle unterstutze. Fr betonte
weilter: » Wır sollten tolerant gegenüber denen seln, die anders sind, und SIE
nicht ihrer sexuellen Orientierung hassen.«

Aus Griechenland wird berichtet, dass die Vereinigung Griechischer
Priester ISKE) fordert, dass Manner, die Priester werden wollen, sich hbe-
stimmten Tests unterziehen sollen, beweisen, dass SIE nicht homose-
xuel! sind der SX mıit annern hatten [Das Argument: DIie Familien mMUSS-
ten geschü werden ydie verdammte Krankheit der Sodomie«. Pater
Ffstathios Kollas Leıter des Priestervereins) sol| folgendes behauptet haben
» Homosexualität Ist gefährlich. Bevor Christus auf die Welt kam, schickte
ST eiınen ngel, alle Homosexuellen umzubringen«. [Dieser nge! WarTr

glücklicherweise nicht sehr erfolgreich. Be] solchen Aussagen kirchlicher
keprasentanten Ist 5 nicht verwunderlich, dass die lesbische Frau, die den
Fragebogen für das Buch »Let Our Volrces He Heard!'« ausfüllte, die rage,
ob die Kirchen In ihrem Land gleichgeschlechtliche Partnerschaften SCHTICH,
mıit Frstaunen ZUT Kenntnis nahm. SIe konnte Sar NIC glauben, dass solche
Segnungen überhaupt möglich sind. SIe hatte davon noch nichts gehö SIe
betonte In ihrer Antwort, dass ihr Wunsch, Informationen und Erfahrungen
Von solchen Segnungsstäatten erhalten, sehr groß SeI In Griechenland sind
kirchliche Segnungep jedenfalls nicht möglich.
Die anglikanische Kırche

In der rage über Homosexualität ist die anglikanische Kirche, die In ro[ß-
britannien dominierend ist, unentschieden. 1es zeigte sich Hesonders el
der Ernennung des Bischof In New Hampshire (USA), CGiene Robinson, der
ffen schwul lebt, und nach der Entscheidung der Kirche In New Westmins-
ter Kanada), kirchliche Segnungsfeier für gleichgeschlechtliche Paare anzu-
erkennen. Beides geschah Im Jahre 2003 DIT3Z Drohung konservativer angli-
kanischer Gemeinden und Priester, die Kirche verlassen, besteht immer
noch. Einige Gemeindeglieder sind schon a  n SIe sind jedoch eine
Kleine Minderheit Auch innerhalb der anglikanischen Kirche In Großbritan-
nıen gibt 5 auf allen Fbenen große Meinungsverschiedenheiten bezüglich
Partnerschaftssegnung und Ordination Von'nN Schwulen. Persönlichkeiten WIE
der ehemalige südafrikanische Frzbischof Desmond Jutu unterstutzen den
amp der Lesben und Schwulen sehr. ber noch gibt ES viele kirchliche
kepräasentanten, die die Gleichberechtigung von Lesben und Schwur-
len In der anglikanischen Kirche eingestellt sind. Einige Berichte AaUS,
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dass die anglikanische Kirche In Großbritannien, nachdem das NECUEC Partner-
schaftsgesetz Fnde 2005 In Kraft ist, | esben und chwule, die ihre
Partnerschaft registrieren |assen, als PfarreriInnen zulassen werde. |)as »eIln-
ZIgE«, Was diese lesbischen und schwulen Pfarrerinnen tun müussten, Ist
unterschreiben, dass SIE In ihrer Partnerschafft keinen SX en werden.

Was können wır tun

Nach den Situationsbeschreibungen der vier großen europäischen Kirchen,
mussen WIr festhalten, dass die Lage, WenNnn ES Haltungen, Segnungen,
Ordinationen und Mitarbeit Vo | esben und Schwulen In den kirchlichen
nstıitutionen geht, prinzipiel| nicht zufriedenstellend Ist | esben und Schwu-
le haben noch eiınen langen Weg VOT sich, Hs SIE In allen Kirchen frei, Hen
und gleichberechtigt leben können. Frkennbar Ist aber auch die positive Ent-
wicklung. Mehrere Kirchen sind bereit, L esben und Schwule ordinieren,
anzustellen un gleichgeschlechtliche Beziehungen SCHTNECN. Jedoch Ist
nicht alles auf Leitungsebene geschehen. Viele nstıtutionen VOol unten«,
Gemeinden und bestimmte Persönlichkeiten, sind fortschrittlicher als die
offiziellen Stellen der katholischen und der orthodoxen Kirchen. Länderspe-
zitische Partnerschaftsgesetze und das EU-Antidiskriminierungsgesetz sind
positive Beispiele tür Veränderungen durch gesellschaftliche Prozesse.

(UJm Finfluss auf Kirchen ausüben können, müuüssen wWIır prasent semln. In
einigen | ändern sind wWIr durch Mitgliedsgruppen des Europäischen Forums

FS bedarf aber auch weiterhin der Prasenz und der Aktivität auf IN-
ternationaler Kirchenebene er stellten wır den Antrag, einen Workshop
zZu Thema » Homosexualität und Kirche« auf der Generalversammlung des
Okumenischen ats der Kirchen ORK) In Brasilien Im Februar 2006 g_
stalten. Tatsächlich nahm Uuns der Rat In das offizielle Workshop-Programm
miıt dem ema Iversi AS ase for Unity (Vielfalt als Grundlage für Fın-
heit) auf. Viele Menschen In Deutschland engaglerten sich Im Rahmen des
ORK und der KEK (Konferenz der Europäischen ırchen sehr. Wır hoffen,
dass ffen und respektvoll geführte Gespräche SOWIE eın ebenso durchge-
führter Informations- und Erfahrungsaustausch Im Okumenischen Kat der
Kirchen vie| verändern können.

Festzuhalten iıst schwierigsten Ist die Situation VOoT'N Lesben und
Schwulen In den Kirchen SÜüd- und besonders Osteuropas. Verglichen mıit der
Lage der Lesben und Schwulen dort, leben wWIr In Nord- und VWesteuropa he-
reits IM ; Himme! der Vielfalt« FS ird bereits viel Arbeit geleistet. In o0pe-
ration mit christlichen | esben und Schwulen VOT ÖOrn beabsichtigen Wir, die
Arbeit durch eın Ost-Europa-Projekt intensivieren. Beispielha beginnen
wır In ausgewählten | ändern mıit diesem Projekt und stellen fest, wWwIıE wWIr
sinnvoal|l welter arbeiten können. [Dieses Engagement Ist natürlich nicht KOS-
tenlos. Der zukünftige Verkaufsgewinn des Buchs Let Our VOoICces Be Heard!
fördert Projekte christlicher Lesben In Ost-Europa. Has Ist allein nicht ausrel-



199 (ffene Werkstatt

chend Notwendig ist eine weltere finanzielle Unterstützung. DDie 95 christ-
lichen Lesben In Let (Jur VOIces Be Heard! erzählen VOoT großen und Kleinen
Erfolgen In ihren Kirchen un VOI ihren persönlichen Hoffnungen aller
Zweifel, Fragen und Krisen. SIe erzählen VOoT] Stärke, Kreativıtat un Freude
In christlichen Felern, Gottesdiensten und anderen Aktivitäten, | eute eINn-
ander unterstutzen, unabhängig VOTI ihrer cexuellen Orlentierung. SIe erzäh-
len Von Urganisationen und christlichen LGB I-Gruppen, die ihnen In VeTl-

zweifelten Situationen halfen SIe erzählen, wIıe SIEe wirkliche Veränderungen
Im kirchlichen Kontext erreichten. [Das alles ermutigt UNS welter arbeiten.
Um einen Himme! auf Frden schaffen der zumindest eine hunte Vielfalt,

WIE ES gemälß UNseTelT Konferenz iIm Anfang WAar.
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